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Musiker
Matthias Heep 
leitet mehrere 
Chöre. 
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Neue Allee
In Möhlin wurden  
Bäume entlang der 
Landstrasse gepflanzt. 
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Konfetti-Regen
Kinder genossen  
den Fasnachtsumzug  
in Herznach.
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Karate Kid
Luca Spitz aus Sisseln  
ist Europameister  
im Karate.
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 Rechtsberatung
 Tel: 062 865 35 74 
 jeweils am Mittwoch 
 von 13 bis 14 Uhr

Mit der NFZ gut und gratis beraten!
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Arbeitsplätze für Menschen mit Behinderung schaffen
Fricktaler Firmen engagieren sich 

Menschen mit einer  
Behinderung sollen nach 
Möglichkeit im Arbeitsmarkt 
integriert werden. Firmen,  
die sich dafür engagieren, 
werden mit dem Label 
«iPunkt» ausgezeichnet.  
Zwei Fricktaler Unternehmen 
sind bereits dabei.  
Es sollen mehr werden. 

Valentin Zumsteg

FRICKTAL/BASEL. «Das ist eine Win-
Win-Situation», erklärt Hanspeter 
Guarda. Der Geschäftsführer der Elek-
trofirma BSK Baumann + Schaufel-
berger AG, Kaiseraugst, ist eine der 
treibenden Kräfte im Fricktal hinter 
dem Label «iPunkt». Damit werden 
Firmen ausgezeichnet, welche Men-
schen mit Behinderung im ersten Ar-
beitsmarkt anstellen. Guarda: «Vor ein 
paar Jahren war in der Politik die 
Rede von Quoten für Menschen mit 
Behinderung in den Betrieben. Das 
würde aber nichts bringen, denn nur 

wenn der Arbeitgeber wirklich dahin-
ter steht, kann es funktionieren.» 

Guarda steht dahinter. Er gehört 
zu einem Netzwerk von Arbeitgebern 
und Wirtschaftsverbänden, welche 
«die Charta – Arbeit für Menschen mit 
Behinderung» erarbeitet hat. Ziel  
ist es, dass die berufliche Integration 
von Menschen mit einer Behinde- 
rung gelingt. «Es heisst immer, Unter-
nehmer seien nicht sozial. Ich bin an-
derer Meinung. Niemand ist so sozial 

wie ein Unternehmer, der Arbeitsplät-
ze schafft und Lehrlinge ausbildet», 
erklärt Guarda. Die BSK Baumann + 
Schaufelberger AG zählt 130 Ange-
stellte. Fünf von ihnen sind handica-
piert. Sie sind voll integriert in den 
Betrieb, werden aber besonders be-
treut, wie Guarda ausführt. «Das sind 
Leute, die arbeiten wollen. Wir haben 
sehr gute Erfahrungen gemacht.» Das 
Kaiseraugster Unternehmen ist eines 
der ersten, das vor gut einem Jahr mit 

dem «iPunkt»-Label ausgezeichnet 
worden ist. 

Insgesamt sind mittlerweile zwölf 
Firmen zertifiziert, wie Pascal Gün-
tensperger vom Verein «Impulse Ba-
sel» erklärt. Dieser Verein ist für die 
Vergabe des Labels zuständig. Aus 
dem Fricktal gehört neben der BSK 
AG auch die Schützen Rheinfelden AG 
zu den Labelträgern. Dort wird aktuell 
eine Person mit einer Behinderung 
beschäftigt. Der Mann arbeitet bei der 

internen Post. Auch hier: «Die Erfah-
rungen sind sehr gut», erklärt Alex-
andra Hämmerle, Leiterin Personal-
wesen bei der Schützen Rheinfelden 
AG. Das Unternehmen will künftig 
rund ein Prozent ihrer Arbeitsplätze 
mit handicapierten Menschen be- 
setzen. Bei zirka 400 Arbeitsplätzen 
wären das vier Stellen. «Das ist ein 
Beitrag an die Gesellschaft», so Häm-
merle. 

Ein Ansporn
Während eines dreimonatigen Arbeits-
versuchs wird die Eignung der Perso-
nen getestet. In dieser Zeit zahlt je-
weils die Invalidenversicherung die 
Lohnkosten, danach übernimmt die 
Firma das Gehalt. Hanspeter Guarda 
und Alexandra Hämmerle sind sich 
einig: «Die Integration von Menschen 
mit einer Behinderung kommt allen 
zugute, auch den Steuerzahlern.» 
Hämmerle und Guarda hoffen, dass 
weitere Unternehmen ihrem Beispiel 
folgen werden – nicht nur im Fricktal, 
sondern schweizweit. 

www.diecharta.ch

Grippewelle hat das Fricktal erfasst
Ärzte haben viel zu tun

Fieber, Husten, Schnupfen, 
Schwindel und Kopf- 
schmerzen: Viele Fricktaler 
liegen derzeit mit Grippe-
symptomen im Bett. 

Janine Tschopp

FRICKTAL. Hochbetrieb in der Kinder-
arztpraxis «Villa Vesta» in Rheinfel-
den. Viele Kinder sind krank, fühlen 
sich matt und leiden an Husten, 
Schnupfen und Kopfschmerzen. Die 
Grippewelle ist auch im Fricktal an-
gekommen. «Eine Zunahme der 
Grippefälle ist deutlich spürbar», er-
klärt Kinderarzt Stephan Menzinger 
gegenüber der NFZ. Von täglich rund 
90 Patienten suchen derzeit zirka  
70 Prozent die «Villa Vesta» aufgrund 
von Grippesymptomen auf. «Das sind 
etwa dreimal so viele Grippe-Pa- 
tienten wie letztes Jahr», schätzt Men-
zinger. 

Letzten Winter gab es schweizweit 
nur relativ wenige Grippefälle. Vor 
zwei Jahren jedoch verlief die Kurve 
mit den Meldungen von Influenza-
Verdacht, welche das Bundesamt für  
Gesundheit (BAG) erstellt, nahezu  
parallel zur Kurve von diesem Win- 
ter. Derzeit sind es gemäss BAG pro 
100 000 Einwohner 272 gemeldete 
Grippeverdachtsfälle. Der Höhepunkt 
wurde vor zwei Jahren in der Kalen-

derwoche 6 mit 500 Verdachtsfällen 
pro 100 000 Einwohner erreicht. 

Auch in der Storchen-Apotheke in 
Frick ist in diesen Tagen viel los. «Ja, 
wir merken die Grippewelle stark», 
erklärt Inhaberin Margrith Tscheulin. 
Rund 40 Prozent der Kunden, schätzt 
Tscheulin, besuchen die Apotheke der-
zeit aufgrund von Erkältungs- oder 
Grippesymptomen. «Viele Kunden kla-
gen über brennende Halsschmerzen 

und einen starken Bronchialhusten 
oder Hustenreiz. Letzten Winter haben 
wir viel weniger Husten- und Hals-
wehmittel verkauft als dieses Jahr», 
so Tscheulin.

Andreas Berzins, Amtsarzt für die 
Region Laufenburg, schätzt, dass es 
diesen Winter 50 Prozent mehr Grip-
pepatienten im Vergleich zum Vorjahr 
gibt. Josef Gut, Amtsarzt für die Regi-
on Rheinfelden, registriert hingegen 

«nicht mehr Grippefälle als letztes 
Jahr oder vorletztes Jahr». 

Impfung noch möglich
Im Spital in Rheinfelden wurde ver-
gangene Woche ein Grippe-Patient 
stationär aufgenommen. «Allerdings 
ist das eher die Ausnahme. In der Re-
gel gehen Patienten mit Verdacht auf 
Grippe oder grippale Infekte zu ihrem 
Hausarzt und werden von diesem be-
handelt», erklärt Rolf Prions vom Ge-
sundheitszentrum Fricktal. 

«Solange die Grippezahlen steigen, 
kann man sich immer noch impfen 
lassen», rät Prions. Man müsse sich 
aber bewusst sein, dass die Impfung 
nur gegen Grippe und nicht gegen  
den grippalen Infekt hilft. «Typisch für 
eine Grippe ist der akute Beginn mit 
hohem Fieber, Mattigkeitsgefühl so-
wie Kopf- und Gliederschmerzen», 
erklärt Prions den Unterschied zwi-
schen Grippe und grippalem Infekt, 
der üblicherweise nicht mit hohem 
Fieber beginnt.

Wenn einen die Grippe einmal er-
fasst hat, können nur noch die Symp-
tome wie Fieber, Husten oder Schnup-
fen bekämpft werden. Ansonsten 
müssen sich die Patienten in Geduld 
üben, denn eine Grippe dauert zwi-
schen fünf und zehn Tagen. Die Ex-
perten sind sich einig, dass man als 
Grippe-Patient im Bett bleiben und  
viel trinken soll. 

Gemeinsam: Alexandra Hämmerle, Leiterin Personal bei der Schützen Rheinfel- 
den AG, mit Mitarbeiter Thomas Hofer.  Fotos: zVg

Hanspeter Guarda von der BSK Bau-
mann + Schaufelberger AG, Kaiseraugst, 
setzt sich für die Integration ein.

Grippe-Patienten sollen im Bett bleiben und viel trinken, raten die Ärzte.  Foto: zVg

Plakette gibt  
zu reden

RHEINFELDEN. Die diesjährige Rhein-
felder Fasnachtsplakette ist aus Kunst-
stoff und sieht aus wie von (Kinder)-
Hand gemalt. Das sorgt für Diskus- 
sionen. Béa Bieber, Präsidentin der 
Fasnachtsgesellschaft, muss Überzeu-
gungsarbeit leisten. (vzu)

Bericht auf Seite 7

Sagenhafte Kapelle
WITTNAU. Unscheinbar steht die pri-
vate Kapelle «Martins-Chäppeli» in 
Wittnau. Eine Sage erzählt, dass nach 
dem Basler Erdbeben 1356 der Sohn 
des Grafen von Homberg auf wunder-
same Weise gerettet werden konnte: 
Das «Chäppeli» markiert die Fund-
stelle der Wiege mit dem unversehr-
ten Kind. (nfz)

Bericht auf Seite 3


